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Der Lichlenberger „Beamlenmotö " .
Erdichtete Greuel .

Tie Nachricht der Ermordung der Lichtenberger Polizei�
beamten war durch gefangene Regierungssoldaten gemacht
worden . Diese wollten deni Vorgang mit eigenen Augen M-
gesehen Iwfwn und sie gaben ihre Aussagen unter Eid wieder .

Inzwischen ist durch den Vollzugsrat die Lügenhaftigkeit
dieser Berichte festgestellt worden . Sie tauchen trotzdem
immer wieder von neuem auf . Auch die Garde - Kavallerie »

Division hat gesteru durch eidliche Aussagen von Augen -
ttVficn den Schwindel erneut aufgefrischt . Allen diesen Be -
richten bricht jetzt eine Erklärung des Oberbürgermeisters
von Lichtenberg . Herrn Ziethen , die Svitze ab . Er erklärt
tn der Presse :

Gegen die Behauptung , daß von de « Spartakisten 60 oder
70 Lichtenberger Poligribeamte erschossen worden
seien , spricht die Tatsach «, daß an dem fraglichen Tage im

ganzen nur etwa 40 fei # 50 Beamte im Prilsidium
gewesen sind . Im ganze, , sind fünf Beamte gr -

tStet , « nd es steht nicht einmal fest , ob man diese feedauernS .
werten MSnner an die Wand gestellt hat oder od sie bei den

» orhergegungene « SSmpse « gefallen find . Es find
» war Beamte von den Dpartalisten mitgeschleppt worden , doch ha »
Man sie später wieder saufen lasse « .

Durch diese Erklärung einer einwandfreien Persönlich -
ke: t bricht die ganze Grelielgeschichte in nichts zusammen .
Tie Verbreiter der Schreckensnachricht sind gerichtet . In
der gewissenlosesten Weise haben sie die Nachricht in di « Welt

gesetzt und dadurch die Pogromstimmung unter den Re -

gierungssoldate » schreckhast gesteigert . WaS man von den

übrigen Erzeugnissen dieser verlogenen Berichterstattung zu
halten hat . braucht nicht noch besonders festgenagelt zu wer -
den . Es wird gelogen , um den Gewaltakten der standrccht -
lichen Erschiebunaen eine „rechtliche " Unterlage zu geben .
Letzten EndeS richtet sich die ganze Hetze gegen di ? um ihre
Recht ? kämpfende Arbeiterklasse .

Wieder eine tüge .

Im Verlauf der letzten Berliner Kämpfe find eine große
Anzahl unbeteiligter Personen durch Fliegerbomben
Hetötet oder verwundet worden . Die Garde - Kavallerie - Divi -
sion ließ wiederholt erklären , diese Bomben seien von
spartakistlschen Fliegern abgeworfen werden .
Zuerst sollen es Flieger aus K o t t b u S gewesen sein . Die
Fliegerinspektiou erklärte diese Meldung für untvahr und
strafte die Garde - Äavalleric - Division Lügen . Hierauf hieß
eS , die Bomben seien von Fliegern des Flugplatzes AdlerS -
bof geworfen worden . Dazu erklärt jetzt der Arbeiterrat
des dortigen Flugplatzes :

Eine militärisch « Stelle hatte mitgeteilt , daß die in voriger
Abche den kämpfenden Spartakisten Hilfe leistenden Flugzeug «
wahrscheinlich vom Flugplatz AdlcrShof ausgegangen seien . Dem -
L« genüber stellt der Arbeiterrat des genannten Flugplätze # fest ,
daß w per vorigen Woche , in der Generalstreik herrscht «, der

Flugplatz vollständig geschlossen gewesen ist
und daß i « dieser Zeit keinerlei Flugzeuge den
Platz verlasse « hoben .

Also eine neue Lüget Und wer hat nun die Bomben

geworfen und in der verbrecherischsten Weise das Leben un -
schuldiger Menschen vernichtet ? Solange die Garde -

Kavallerie - Divifion nicht klipp und klar nachgewiesen hat , wo
die spartakistischcn Flieger ausgestiegen sind , wird sie die
Tatsache nicht aus der Welt schaffen können , daß ihre eigenen
Flieger dieses Verbrechen begangen haben .

öllmdrechwche Erschkebunge».
I « Berliner Polizeipräsidium find im « erlaufe der letzte «

Tage eine ganze « « zahl Persone « standrechtlich erschoffen worden .

T » s Polizeipräsidium meldet darüber : Im Laufe deS gestrige «
Tage # wurde « wiederum 08 Personen dem Untersuchungstichter
vorgeführt . Standrechtlich erschossen worden sind auf dem Poll -

» « Präsidium nur wenige Personen , die mit der Waffe in
der Hand kämpseud von de » Reglerungstruppen gefangen « cnom -
wen wurden . Nefeer diese « « rd « durch einen eigens abkommaa -
feierten GerichtSoffizier der Eiserne » Brigade entschieden .

E # ist dringend erforderlich , daß die Zahl der Erschossenen

Henau « « gegebe » wird . Ist die « uSüfeu » , tat « Stande echte » an sich

schon eine Grausamkeit , so verschärft sich da # Unrecht noch mehr ,
wenn diese Art von Justiz vSlliß im Dunkeln waltet .

Luch in Lichtenberg stud gestern beim Einmarsch der Re »

gierungstruppe « Erschießungen vorgenommen worden . Di « . . Los

fische Zeitung " meldet in der Abendausgabe vom Mittwoch f ü u f
Fälle . Ein Spartakist wnrde deshalb getütet , weil er Auszeich »
nunge » über die Bewegung der Regienmgstrupprn bei sich gctra

gen habe » soll . Diese Erschießung stellt einen Akt der allerkrasie -

sten Willkür dar . Denn bekanntlich soll nur der erschossen wer »

de «, der mit der Waffe in der Hand gegen RegieeungSteuppea

kämpfend angetroffen wird .

Fort mit dem Staudrecht !
Die „ Vorwärls " - Schande .

Das Stondrecht ist noch nicht aufgehoben I Obwohl die

militärischen Operationen im wesentlichen beendet find ,

läßt die Regierung noch immer dos Standrecht bestehen .

Dabei ist ihr genau bekannt , daß seine Verhängung völlig

ungesetzlich und seine Awvendung einfach s ü r ch t e r »

lich ist. Man kvvn es wirklich nicht fassen , daß eine Re -

gierung . die sich sozialistisch nennt , noch immer zögert , dem

grauenvollen Wüten deS Standrechts sofort ein Ende zu
machen , obwohl sie weiß , daß bei der fürchterlichen Ver -

hetzung der Soldaten das Standrecht nur schrankenloseste
Willkür bedeutet . Die einfachste Menschlichkeit erfordert es .

daß keine Minute mehr mit der Aufhebung deS

Standrechts gezögert wird .

Es ist übrigens sehr charakteristisch , daß die gesamte
Presse kein Wort über die Ungesetzlichkeit der Verhängung
de » Standrechts verliert und daß alle Blätter , mit Ausnahme
der » Berliner Volkszeitung " cuuh die Meldung der » Deut

scheu Zeitung " verschweigen , daß diese Verhängung durch ein

Ultimatum der Offiziere von der Regierung er -

zwungen worden ist . Der „ Vorwärts " vor allem schweigt
in allen Tönen . Er hat nichts über die fürchterlichen Er >

schießungen , die in die Hunderte gehen , zu sagen . Dafür er

klärt er selbst , daß er alle Beschwerden über das

Vorgehen der Truppen den Lesern unter .

schlägt . Er weist sie dem Oberkommando zur Unter

suchung zu . Um so sorgsamer und ausführlicher gibt er alle

Meldungen der Garde - Kavallerie - Schützen - Divisron über an -
aebliche Greueltaten wieder ! Die Einsendungen der Ar -
bester gegen das Vorgehen der Regierungstruppen zu der

öffentlichen , wagt er nicht , dafür ist er um so dienstbeflissener
den Herren aus dem Eden - Hotel gegenüber .

Damit hat Wohl der „ Vorwärts " den tie fsten
Punkt offiziöser Erniedrigung erreicht und
wir können nur die rechtssozialistischen Arbeiter bedauern ,
die sich ein solches Organ gefallen lassen müssen .

Die verhafluog der Mörder .

Das Gericht der Garde - Kavallerie - Schlltzen - Diviswn vo

glückt uns mit folgender Berichtigung .
Gemäß 8 11 des PreßgefetzeS » um Artikel „ Die Mürfeer end¬

lich vcrhaftei " in Kr . 110 , vom 11. März 1919 .
Die Berhaftunge » mehrerer Offiziere in der Angelegenheit

Liebknecht > Luxemburg sind nicht dnrch den am S. d. Rt # .
auSgebrochenen Generalstreik erfalgt , sonder » Oblt . « » gel « nd
eine andere beteiligte Person find bereit # am 20 . Februar , die
übrigen in Betracht k » mmende » Offiziere « nd Mannschaften am
28 . Februar verhaftet worden .

Wir hatten bereits in unserer heutigen Morgenausgabe
den Inhalt der Richtigstellung nach dem Bericht der büraer -
lichen Presse mitgeteilt , drucken aber die vorstehende Be -
richtiguug gern « ab . Auch sie enthält kein Wort über die

Verhaftung des Soldaten Runge . Er ist angeblich nicht
aufzufinden . Aber trotzdem die „ Rote Fahne " bereits am
26 . Februar seinen Aufenthaltsort mitgeteilt hat , ist sein e
Verhaftung bisher nicht erfolgt . Solange sie
nicht vorgenommen worden ist , werden alle Angaben , daß
man die Mörder mit Nachdruck verfolgen wolle , berech .
tigten Zweifel hervorrufen .

Außerdem aber betonen wir mich heute wieder : Mit der
Verhaftung der Mörder ist es nicht getan , wir warten
auf die Verhandlung und die Verurteilung .
Dürfen wir hoffen , daß sie so schnell herbeigeführt wird , wie
die Prozesse gegen die Opfer der Militärherrschast ?

Ein vorbildlicher Maffensireik.
Aus Leipzig wird uns geschrieben :

Fast zwei Wochen lang haben die Arbeiter Leipzigs den

Generalstreik durchgeführt . Die Gas - und Elektrizirätswerie

lagen still , kein Foorikjchornstein rauchte , in den Depots stkui -
den die Straßenbahnivagen , aus der Riesenhalle des . Haupt -

bahnhofs rollte kein Zug . Damit der Generalstreik noch ac -

sonders wirkungsvoll wurde , beantwortete ihn der Bärge . '

auSschuß mit der Proklamation des Bürgerstreiks . . Zuerst
war beabsichtigt , die Arbeiterschaft auszuhungern . _

Tie

Lebensmittelgeschäfte . sollten geschlossen werden , die Bäcker -

innung hatte ihre Mitglieder noch besonders durch ein Rund -

schreiben ausgefordert , die Herstellung von Backivaren ein -

zustellen . Als die Arbeiterschaft sich dadurch nicht el . rjchüch -
tern ließ und die Streikleitung damit drohte , di. ' Lebens¬

mittel in anderer Weife , besonders diirck den Konfunwerei ! !
und nur an die Arbeiter verteilen zu lassen , als angskündigt
wurde , daß mit der Kommunalisieruny der Brotbäckerei bm -

digst begonnen werden solle , da erschräken , die Herren Bürger
vor ihrer eigenen Courage wid fix Im- ch. . . i ' chbn T - . ..

Ofsenhaltung der Lebensmittelgeschäfte .
Eine douerndeSchande wird es für die Leipziger

Aerzteschaft bleiben , daß sie der bürgerlichen Streikp�role
mit Begeisterung gefolgt ist . Während die Arbeiter in den

LebenZmittelbetrieben und in den Kraukenbäufern ihre
Tätigkeit fortfetzten , stellten die Aerzte die Behandlung der
Kranken sofort ein . Die Krankenhäuser wurden am ersten
Streikta�e von allen Patienten geleckt , sofern sie sich nur
notdürftig auf den Beinen halten konnien . Fieberkranke
Patienten wurden auf die Straße gesetzt und von Vorüber
gehenden aufgehoben . Auch die Privatärzte schlössen ihre
Praxis , die Apotheker machten ihre Laden zu . Die Aerzte
haben sich später damit herauszureden versucht , daß es ibnen

durch den Mangel an Licht und Heizung unmöglich gemacht
worden sei . ihr » Tätigkeit auszuüben ; in Wirklichkeit hatte
der Arbeiter , und Soldatenrat sofort dafür gesorgt , daß
Aerzte und Krankenhäuser mit Kohlen und Lebensmitteln
dauernd versorgt wurden . Die Leipziger Aerzte werden sich
von dem Makel nicht reinigen können , daß sie zwar im
Völkermorden keinen Unterschied zwischen den Angehörigen
deS eigenen oder eines feindlichen Staates gemacht haben ,
daß sie aber aus politischen Gründen hilfsbedürftige deutsche
Arbeiter und deren Familien verkommen lassen wollten .
Das Proletariat regt sich freilich nicht über solche . HandiungS -
weise auf , denn es weiß schon aus dem kommunistischen
Manifest , daß , wie die gesamte Wissenschaft , so auch die Heil .
künde im Dienste des Kapitals zu arbeiten beflissen ist .

Fast ohne organisatorische Vorbereitung war der

Generalstreik am 26 . Februar ausgebrochen . Wenn die Re -

gierung und ihre Organe behaupteten , daß dieser General -
streik künstlich und von auswärtigen Hetzern hervorgerufen
worden sei , so ist das blanker Schwindel . Schon seit Woche, ,

« ährte es wie in ganz Mitteldeutschland so auch in Leipzig .
Die konterrevolutionäre Tätigkeit der Nationalversmnm -
lunq , die Verhinderung der Sozialisierung , die Ausschaltung
der Arbeiter - und Soldatenräte , das Wüten der Soldateska
des Noske in Berlin , in Bremen , im Ruhxrevier . in
Thüringen , die Hinmordung der Genossen Luxemburg . ' Lieb¬
knecht und Eisner hatten eine gewaltige Erbitterung in der

Leipziger Arbeiterschaft hervorgerufen . Als daher im mittel .

deutschen Bergwerksgcbiet und besonders im benachbarten
Halle der Massenstreik mit elementarer Wucht losbrach , da
konnte es sich nur um Tage handeln , daß sich ihm die Leip -
ziger Arbeiterschaft anschloß .

Dom Beginn bis zum Ende des Generalstreiks stand die

Leipziger Arbeiterschast geschlossen da . Absplitterungen
waren so gut wie gar nicht zu bemerken , trotzdem die Bour -
geoisie durch verlogene Flugblätter das ihre tat , um die
Stimnmng abflauen zu lassen . Bei dieser Gelegenheit hat
sich die in der Leipziger Parteibewcgung seit Jahrzehnten
betriebene grundsätzliche Arbeit glänzend bewährt . Die
R ech t s s o z i a l i st e n, die hier nur ein Häuflein von Ge -
werkschaftsangestcllten und Mitläufern aus kleinbürgerlichen
Kreisen mustern , schlössen sich notgedrungen der Streikparole
an . Auch die Kommunisten , die in Leipzig nur ge -
ringen Einfluß ausüben , unterließen es . durch Seiten -
sprünge die Aktion deS Proletariats zu stören . I » den
Straßen der Stadt herrichte tagsüber ein sehr bewegtes
Leben , aber selbst de « wütendsten Arbeiterselnd wurde keine



GWccenfjelt pctoten , der H! Ife der NoSke - Garden zu
itjscu . Die Sichersieitsmannschaften des Ar -
b < ! : �er - und Sc . ldatenrats sorgten für dic Auf -
lccdierhnltiing der Ordnung , sie wurden durch zuverlnsfige
dcwnffiiete Arbeiter unterstützt . Sogor die Bourgeoisie sah
sich veranlaßt , die Regierung zu ersuchen , keinerlei Gewalt -
inastnahinen gegen Leipzig vorzunehmen . Vielleicht bat man
in diesen Kreisen geahnt , daß die Leipziger Arbeiterschaft
den weiften Garden einen besonders würdigen Empfang be -
reitet hätte , und daß der leidtragende Teil gm Ende die
Bourgeoisie selbst geworden wäre .

Die Forderungen der Leipziger Arbeiterschaft
stimmten im aNgcmcinen mit denen iibmin . die in Mittel¬
deutschland und später auch in Berlin von den Streikenden
erhoben worden sind . Sie verlangte die sofortige Jnangriff -
nähme der Sozialisierung , die Anerkennung der Arbeiter -
rate als politisch und wirtschaftlich bestimmte Faktoren , dic
Auflösung der weißen Garden und die Bewaffnung der Ar -
bcitcrschast . Von vornherein war man sich darüber im klaren ,
daß eine einzelne Stadt und selbst ein ganzer Industrie -
bezirk , wenn er vereinzelt blieb , diese Fordeningen für sich
allein nicht durchsetzen konnte . Das Ziel der Bewegung
wäre nur dann zu erreichen gewesen , wenn die Arbeiterschaft
ganz Deutschlands aufgestanden wäre . Das ist nicht geschehen .
Darum mußte der Streik nach fast zweiwöchiger Dauer ab -
gebrochen werden . Aber er ist nicht erfolglos ansgegangen .
Wenn in der Frage der Sozialisierung jetzt in Weimar ein
schnelleres Tempo eingeschlagen wird , wenn man auch dem
Rätespstem Zugeständnisse machen muß , so ist das nur als
« ine Folge� der Streikbewegung zn bezeichnen .

� Aber selbst wenn die Leipziger Arbeiterschaft ohne den
geringsten materiellen Erfolg den Kainpf abgebrochen hätte .
so kann sie als G e w i n n d e s K a m p f e s einen g e w a l -
tigen moralischen Erfolg feststellen . Zum ersten
Male ist m einer Stadt von der Größe und der Wirtschaft -
lichen Bedeulung Leipzigs das gesamte Proletariat einmütig
in » inen politischen Massenstreik eingetreten : die Arbeiter -
schaft hat die Bewegung zwei Wochen lang durchgeführt , ohne
daß auch die geringste Abschwqchiing eingetreten wäre . Von
vornherein waren sich die Leipziger Arbeiter dessen bewußt ,
daß der Kampf an ihre Materielle und moralische Leistungs¬
fähigkeit bedeutende Avforderungen stellen würde . Sie
können mit Stolz von sich sagen , daß sie die Probe glänzend
bestanden haben . Und daS ist ein Erfolg de « Massenstreiks .
der für kurzsichtige GegcnwartSpolitiker nicht sichtbar ist . der
ober die Bürgschaft für den endlichen Sieg des Sozialismus
über dem Kapitalismus in sich schlieft.

tandsberg berichfigl .
Jfn der Sitzung der Aat ' onalversammÄing vom t . Vtärz hatte

der Minister LandSbeig die SozialisierungSkommisjion ange -
griffen . Auf ihr « Zurückweisung de » Angriff », die sich auf den

Bricht
de » . Vorwärt » ' ' stützte , berichtigt jetzt LandSbrrg im . Vor -

rt »*, daß der Bericht irrig sei . Aber wa » er al » wirklichen
lstnhalt feiner Rede angibt , ist auch nur eine Verdächtigung der
ToziallsicrungSkommisston , und zwar wiederum eine grundlose .

JJandSberg erklärt :
» Meine Rede bezweckte , den Vorwurf de » Abgeordneten

Uurm abzuwehren , daß die Reichsregierung die allgemeine
Goziallsierung verschleppt habe . Diesem Urteil gegenüber habe
ich dem Sinne nach aukg führt , daß die Reich . ceg ' erung Vor -
schlage der SozialisierungSkommisstM abwarten mußte und ab -
gewartet habe und daß die Kommission ihr lediglich den einen
Vorschlag der Ueberführung der mineralischen Bodenschätze t »
Sa » Eigentum der Nation gemacht habe , der aber nur »ine
Demonstration sein sollte . Da » letzter « hat nämlich der vor -
fitzende der Kommission , KautSky , ip einer Sitzung der Reich ».
» egierung . an der er teilnahm , selbst erklärt . Er führt « bei
dieser Gelegenheit au » , daß naturlich mit der Erklärung , die
mineralischen Bodenschätze seien nationale » Eigentum , nicht »
gewonnen sei , und daß der Antrag der Kommission eine De »
monstrat on zu dem Ziuecke sei , die Bergarbeiter zu beruhigen . "

Hier beschuldigt « Landsberg die Sozialisierungekommission
»Uht Wo» der Verschleppung , sondern sogar grober Demagogie ,
bi « leere Demonstrationen zu dem Zwecke empfiehlt , die Arbe ter -
fchast einzuschläfern . Diese Darstellung ist vAlig irreführend .

0. ffieöilc ".
Protestbund gegen die Naturgewalten .

Die Erde ist — dem Himmel sei ' » geklagt — «in ewiger
Krt « g»schauplotz für die Naturgewalten . Sie steht unter dem

alleinigen Zepter der vier Jahreszeiten , den unumschränkten Tik »

taturen einer höheren Welt . Diese selbstherrlichen Machtvoll -

strecker sind zu ihrer mißliebigen Eigenschaft als beglaubigte
Botschafter de ? Himmel » nur aus Grund de » alleinigen Willen »
»ine » allerhöchsten Rate » gelangt .

Ihre Ausgabe ist e», der irdischen Welt ihre empörenden
Naturgesetz « aufzuzwingen . Darin liegt eine schreiende Ungc -

rechtigkeit Penönlicke Wünsche der Erdenbürger sind seif Men -

schengedenken nicht berücksichtigt worden . Unsere Stimm « ist
bei der Autivahl dieser himmlischen Txekuloren einfach nicht ge -
hört «vorden . Wir wurden auch nicht gefragt , ob etwa eins

andere Zeiteinteilung aus unserem Planeten oder dergleichen
Mehr eher die Sehnsucht unsere » Herzen » wäre .

Nicht » von alledem geschah seit Anbeginn der Welt . Unser

DaseinSrecht wurde in unglaublicher Weise geächtet und ver -

höhnt . Man spricht im Rat de » Himmel » überhaupt nur von

Pflichten unsererscit ».
Wir protestieren anläßlich dieser unerhörten Mißachtung

aller demokratischen Grundsätze auf » Sck�rsstc gegen die be -

stehende Weltordnung v - d fordern nachträgllch von dem hohen

Rat d « Himmels Genugtuung für die erduldet « Knechtung

unsere » freien Willen » . /
Di « Gemeinschaft der irdischen Lebewesen sG c d i l es bat

nunmehr einstimmig beschlossen , den Himmel um sofortige Ab -

fehung def bisherigen absolutistischen Naturgewalten zu ty
suchen . Sie verlangt ferner die Ausschreibung einer baldmögli -

chen Neuwahl auf Grund de » allemcinen , gleichen , direkten und

geheimen Wahlrecht » aller Irdischen Lebewesen in die Weg « » u

ketten . Bit zur vollzogenen Neuwahl wird die Gemeinschaft der

irdischen Lebewesen iGedile ) einen Neununddreißiger - AuSschuß er »

nennen , den sie , mit voller Machtbefugnis versehen , den jetzigen

unberechtigten Naturgewalten al » Kontrollinstanz beigibt .

Sollte indes der Wunsch und Wille der Gedile bei den

gegenwärtigen Be- usiragtch , der Welt unvermutet auf Wide ? «

stand stoßen , so macht sie schon heute darauf aufmerksam , daß

st « entschieden aus dem Wege der Gewalt versuchen wird , lbr

�». iiift «»« Naturreckt au erkämpfen .

AS LmlrvSberg am 1. März sprach , mußte er wissen , daß d' e

SozialiflerungSkommission am IB. Februar ein ausführliche » Gut - ,

achten über die Sozialisierung des Kohlenbergbaus fertiggestellt
und der Regierung übermittelt batt «.

Die Kommission hatte indo » keineswegs so lang « gewartet ,
um der Regierung den Weg zu weisen , den sie in der Frage des

Bergbau s zu gehen hatte . Am B. Dezember 1918 trat die

Kommission zusammen und schon zu Beginn de » Januar riet sie
der Regierung folgende Erllärring abzugeben :

. Die mineralischen Bodenschätze deS Deutschen Reiche » sind
Eigenium der Nat on . Die Recn . rung tsl gewillt , diese » Eigen -

tumSrechi geltend zu machen , indem sie die an Private verliehenen

BergtoerkSgerechtsame , soweit rS sich um noch nickl in Abbau ge -
nommene Felder handelt , für das Reich zurücknimmt , und indem

sie die Uebertragung des E- gentum » an den in Betrieb befind -
lichen Werken auf das Reich grundsätzlich ausspricht . Die Fragen
der Bctriebsorganisation und die Form der Entschädigung blci -
den den näheren AuSführungSbestlmmunge r vorbehalten .

Auf alle Fälle aber muß die gesamte Absatzorganisation , die

Preisbildung und die Entscheidung über di « Errichtung neuer
Schächte und den Aufschluß neuer Bergwerke der staatlichen Re -

gelung und Aufsicht unterliegen . Die BermvrrkSregale der
Privaten werden unverzüglich aufgehoben werden . Die «nt -
iprechcnden Gesetze werden mit größter Beschleunigung au » -
gearbeitet .

In den Betrieben sollen ' dt « Grundsätze der sozialen Demo -
krati « gesetzsio , durchgeführt werden . D' e gewählten Vertreter der
V rb - ' iter und Angl bellten werden insbesondere weitgehenden Ein -
sluß auf die Bestimmung von Arbeitslöhnen , Arbeitszeit und
Ticherhc ' tSmaßuahmen erhalten . Zu diesem Zwecke wird ihnen
vor allem der nötige Einblick in die Geschäftsführung gesichert
werden müssen . Dadurch werden sie auch Gelegenheit habe »
dafür zu sorgen , daß technische Anregungen der im Betrieb, '
Tätigen berücksichligt werden . Leitender Gesichtspunkt für den
gesamten Betrieb wird nicht mehr da » kopitalistiscke Gewlnn -
interesse sein , sondern Verbesserung der Lage der Arbeiter und
Angestellten und da » Gesamt nterefl « der Ges. llschaft . t '

Man ficht , LandSberg spricht «ine vnwahrhort auZ , wenn er
behauptet , di « Kommission habe bisher der Regierung lediglich
den « inen Vorschlag der Ueberführung der mineralischen Boden -
schätze in das Eigentum dep Nation gemacht .

Nicht nur hat d' e Kommission am IB. Februar «in auSrühr -
liche » Gutachten fertiggestellt , sie hat auch in ihrer Mitteilung

an die Regierung vom Anfang Januar weit mehr vorgcichlagcn .
al » »lediglich die Uebo , iührung der mineralischen Bodenschätze in
da » Eigentum der N. tion�

Ich Hab « natürlich niemal » xrklärt , der Antrag der Kam -
Mission sei al » eine bloß « Demonstration gedacht . Wohl habe
ich die Auffassung vertreten , daß mit der bloßen Annahm « de »
ersten Satze » unser " » vorschlage » , der die Bodenschätze aiS Eigen¬
tum der deutschen Nation bezeichnet , nicht » gewonnen wäre und
daß dies « ine leere Demonstration bedeuten würde . Ich Hab *
aber niemals den Gesamtinhalt de ? KommissionSvorscklageS als
leere Demonstration bezeichnet . Die Kommission hat ihrem Vor -

schlag vielmehr eine sehr reale Bedeutung zugemessen , sie wollt «
mit ihm den Weg beschreiben , den die Regierung praktisch zu
gehen hatte . Wäre dies « damals schon dem Rate der Kommission
gefolgt , ste hätte sicher dem deutschen volle und stch sekblst viel «
bitter « Stunden erspart .

Statt dessen haben in jener Sitzung der RelchSregierung ,
auf die sich LandSberg bezieht , alle Redner von Reglerungsseite ,
LandSberg inbegriffen , gegen den Vorschlag der Kommission ge -
sprachen . Zu einem Beschlüsse kam «S da mal » nicht .

TS war also die Regierung und nicht die Kommission , die e »

nicht sehr eilig mit dem Beginn der Eoztalisierung hatte .
12. März . K. KautSkh .

Elve Obekpröfldenlenrede .
Gestern versammelte sich der brandrnvurgische Pro .

vinziallandtag zu seiner 47 . Tagung . Herr Lberprästdent
von Loebell eröffnete di « Sitzung mit einer rührseligen An -

sprach «. Er warf zunächst einen Blick voll schmerzlicher Sehnsucht
rückwärts aus jene Tage , in denen er . mit Stolz und Freude " der
Taten de » . unvergleichlichen HecrcS ' gedenken konnte . . Jetzt
stehen wir vor den Trümmern unseres Vaterlandes, " fuhr er fort .
„ Wir höben unser höchstes Gut : die Ehre , verloren ! . . . . Wir

haben den deutschen Kaiser , den König von Preußen , und

Die vier Jahreszeiten sind ganz unvecschämte Minderhen » -
gewalten . Noch dazu find sie untereinander uneinig und ver -

suchen unablässig , einander die Macht zu entreißen .

Frühling und Sommer sind die beiden evolutionären

Machtvollstreckcr auf Erden . In Verfolg ihrer idealistischen Ziel «
bringen sie die Welt auf dem steten Wege der Entwicklung , de !

Aufbaue » und Fortschrittes weiter . Sie haben al » Haupt .
matador für die unbehinderte Durchführung ihre » vorbildlichen

Killturprogramm « di « Sonn « erkoren , die mit ihrer unbeschreib -
lichen Glut fruchtbarer Durchdringung und mit dem Feuereifrr
ihrer leidenschaftlichen Ausdauer dem Siege entgegenstrahlt .

Doch dann kommen Herbst und Winter , die r e v o l u t i o z.
n ä r e n Beherrscher deS Erdreiches . Tie « find die größten

Feinde der ersteren . ZEi « haben Sturm und Kälte im Geiolge ,

säen Umsturz und ernten Tod und Vernichtung Die Herrschaft
dieser eisigen Despoten stürzt die ganze Erde schließlich in ver .

derbliche Hungersnot . Auch sie nennen einen schneidigen Führer

ihr eigen , dessen brutale Kriegslist di « ganz « Welt in Staunen

setzt . Die » ist der Sckmee . Sr kommt mit dem flimmernden

Flockentanz der Unschuld und versucht «», mit Liebkosungen

schlimmster Art d! « Trd « zu betören . Aber , o weh ! In Wirk .

lichkeit gleichen seine Schmeicheleien auf » Haar dem gräßlichen
Totentanz de » leibhakligen Teufel » . Seine weiß ? Decke ist nicht »
al » WjS bleiche Bahrtuch , damit die wie Erde eingedeckt wird .

Wir verlangen also auch gan , besonder » sofortige Absetzung

diese » revolutionären Gewalthaber » , dessei » kaltblütige » Regi <
ment wir während der letzten Zeit gerade zur Genüg - zu spüren

bekommen haben . Seine treibenden Kräfte fallen nicht zuletzt

unserer gesinnten Volkswirtschaft in den Rücken . Wir haben

jetzt nicht die Mittel , sein launenhafte » Schalten und Walten mit

dem nötigen Raöhdruck zu bekämpfen . Wir sind gebeugt von dem

gewaltigen Erleben eines Vierjährigen Weltkrieges . Unser «

MunitionSwerkstätten sdi « Bergwerkes , denen allein «S vorbehal -

ten ist , dem Frost und der Kälte energisch auf den Leib zu rücken .

sind nicht annähernd Imstande da » zu leisten , was an Kohlen zur

einigermaßen erträglichen Nsederhaltung dieser beiden Zwing

Herren nötig wäre .

Darum rufen wir jetzt die höherx Welt um Hilfe an und

bitten , statt der revolutionären lieber wieder die evota -

tionären Naturgewalten walten zu lassen . Nieder mit dem

Winter ! E » lebe der Frühttngl
Die VolkSbeauftragten der Gedile fGcmeinschaft der irdischen

Lebewesens . I . >. - Brun » Manuel .

Brandenburg hat seinen Markgrafen verloren ? Nie aber

; erlöschen wird in unseren Herzen die r ! efe Dankbarkeit für alle »,

loa » die H o h e n z o l l c r n für die Mark Brandenburg getan .
Bi » zum letzten Atemzuge wird jeder Brandenburger in

Liebe seine » Markgrafen gedenken . In tiefer
Trauer weilen heute unsere Gedanken bei dem schwer »

geprüften Kaiserpaar . Gott sei mit Ihnen ? "
Amen . So geschehen vier Monate nack der Revolution ? Herr

von Loebell ist aber keineswegs ein Gegenrevolutionär , denn er

bekundet zugleich seine Treu « zu der neuen Regierung , die „ Ord -

nung , Ruhe und Frieden in unserem Paterlande schaffen will " .

E » ist unglaublich , daß Herr von Loebell überhaupt noch

Gelegenheit finden konnte , dies « Rede zu halten . Vier Mona « «

nach der Revolution sollte ein solcher Provinziallandtag einfach

unmöglich sein . Die Red « d«S Manne » zeigt zweierlei . Ersten »

charakterisiert sie die Elemente , die Arm in Arm mit E b e r t und

Scheide mann gegen da » Proletariat . zOrdnung und Ruhe "

schaffen . Und zweiten ? zeigt sie. wie dringend nolwendig eine

grund stürzende Acnderung in der Verwaltung '
und eine eilig « Neuwahl derProvinzial - und Kreis »

landlage ans Grund eines demokratischen Wahl »
r e ch t » ist .

Ein inkernalionaler kommnuislenkonzreh .
Hclsingfor », 1? . MLpz . Walsf » Bureau meldet : Nach einem

Funkspruch au » Moskau ist dort am 4. März der e r st e K o m-

munistenkongreß der dritten Internat io na l�e
Clössm ' t worden . An dem Kongreß nehme n Vertreter der russi¬
schen , deutschen , Lsterreicbifchen . ungarischen , rumänischen ,
polni ' chen finnischen , ukrainischen , eflnilchen . armenischen Partei »
der ßkwedi ' chen linken sozialdemokratischen , der normegi ' chen und

schweizerischen sozialistischen Partei , der amerikanstcken sazialisti »
schen Arbeiterpartei und des Ballaubunde » der revoluiionären

Sazialdenwkratte teil . Die russische Kommunlstenpartei ist durch
Lenin , T rotzki , S ' . nowjew , Stalin . Buchwrin , Tsch- it -

scherin , Ohvlenski und Worctvski vertreten . Die Tagesordnung
ist : 1. Programm der kommunistischen Internal ional «, 2 bür¬

gerliche Demokratie und Diktatur des Proletariats , 3. Stellung
zu den sozialistischen Strömungen und zur Berner Kons « -

renz , 4. die wternationat ? Laae und die Politik der Alliierten ,
5. Wahl de » Vorstandes ustv . AuS den Erklärungen Kamenew »
im Moskauer Sowjet geht hervor , daß der Kongreß von den Bo ! »

fckiemiki als historische » Ereignis ersten Ranges betroch -
tet wird und dazu bestimmt ist , an Stelle der Völkerbundspläne
Wilson » mid der Berner Sozia Issteukonferenz den kommunisti »
schen Völkerbnud zu begründen . Von der Berner Zusarnmenbunft
sprach Kamenew al » von einem „ erbärmlichen Schauspiel der

Verner Oppartunisterkonferenz ' .

Dle Sozialifierunq in Oe�erre ' ch .

Wien , 12. März . Der vorstand de » sszialdemo -

kratischen Verbände » hat heute einen Gesetzentwurf
über die Vorbereitung der Sozialisierung einge -

bracht , wonach au » Gründen de » öffentlichen Wohle » Wirtschrfst »-
betriebe zugunsten de » StaakeS , der Ländern odpr der Gemein -

den eniweder in eigene Verwaltung üdcrnommon oder

unter die Verwaltung öffentlich - rechtlicher Körperschnflen gestellt
werden können . Durch Gesetz können Wirlschaf ' . Sbetriebe zu

ZwangSorganIsationen vereinigt , unter StaatSaussicht
oder unter die Aufsicht le sonders öfsentlich - rechtlicker Körperschaf .
» n gestellt werden . Die Mitwirkung der Angestell »

ten und A rb e i t e r an der Venvaltung der Wirksthoit »betriebe ,

in denen sie beschäftigt sind , wird durch Gesetz gewährleistet .

9iiis Laysrn .
München , 12 . März . fT ll . ) De Au fh eb ung d e r über

di « bürgerliche Presse verhängte » Zensur steht nnmiltelbar be -

vor Man geht mit der Absicht um , in der Presse und Propa »

gandaabte lung solchen Blättern die den polstischen Kampf mit

dem Mittel der Verhetzung führen , mit dem Mittel angemessener

Aufklärung entgegenzutreten .

München , lg . März . In einer gestern von Erwerb » .

losen abgelvaltenen Versammlung wurde verlangt , daß di « Er -

werbslosen in den öffentlichen Körper sil�aisten des LaivoeS Sitz
und S t i m m e erhallen . Im Münchener Arbeiterrat forden die '

Erwerbslosen 11 Sitze .

München , 13. März . Wie die „ Münchener Neuesten Nachrich¬
ten " melden , ist der Z u f a m m c n t r i t t d e s bayerischen

Landtages nunmehr endgültig auf nächsten Montag , den

17. März , anberaumt worden .
_ _

SelbWlse !
Eine s- zialistische Küastlergenossenschaft .

Kein Bern leidet mehr unter wirtschaftlich ' r Abhänoi ' keit

al » der der schaffenden Künstler und der um Lohn und Brot

schreibenden freien Schriftsteller . Mannigsaltig sind die Versuche ,
di - Arbeitsleistungen der Schriftsteller und Künstler besser zu ent -

lohnen . Aber olle Mitiel schciterken , die » Gewerkschaft der

Geistigen " kommt nicht zustande . Der Krieg und feine

Folgen bat unerme - liche Not in die ' en Ständen lecovfbeschworen .
Da geistige Produktion von jeher «ine Angelegenheit für die . Allge »

meinheit war , also einen kommunistischen Gedanken ausdrückt , so
kommt alle und f «ii : I Wir ( yo . ' n ei . « Prosukttvgcnossen ,
sch a ft sozialistischer Schriftsteller und Künstler

gegründet .

Ter Genossenschaft fällt die Aufgabe zu , durch einen technisch
und kaufmännisch rationell arbeitenden Betrieb di « künstlerischen
Arbei - cn der angeschlesscn . cn Genossen zu verwerten . Auch die Ab .

nchmer sollen Genossen sein und der Genossenschaft mit angehören .
Ihr Vorteil besteht darin , daß sie durch die Genossenschaft gute und

billig « Kunstdinge und sonstige Gegenstände bezichen töunen . Im
Betrieb der Genossenschast fällt der Verlegcrprofit weg . Ter

ftw scb n. ai dei w co mi. > ichst bei dem Vertrieb anSge schaltet . Die

arbeitenden Genossen gelangen in den Vollbesitz ihre » Anteil » , der

Mehrwert kommt ihnen zustatten . Jung « ringend « Künstler und
Literaten werden gefördert und zur Anerkennung gebracht . Der

Rahmen der Beiätigung soll sich im allmählichen Auibau auf fol »
gende Gebiete ersirecken :

Verlag und Vertrieb schriftstellerischer , bildnerischer und musi -
kalischer Erzeugnisse . Herausgabe von sozialistischen ' Zeitschristen ,
Karre spondenzen . Flugschriften usw . Buchhandel . Vertrieb von
Parte Literatur . Herausgabe von graphischen Kunstblättern .
Reklame und Plakatkunst . Herstellung von BeschästSdrucksachen .
Handel und Belieferung der Behörden und Parteiorganisationen
mit Artikeln , die im Parteibelrieb notwendig sind . Angliederung
und Verschmelzung mit Verbänden , die sozialistische Resormen an .
streben . Beteiligung an össentlichen Weltbewerben und Neber »

nähme der Ausführungen von Kunstaufträgen an staatlichen nnd
sonstigen J. ls - i utio - . eu.

Unsere Genossenschaft dient dem Au » bau und der Förde -
rung sozialistischer Ideen und ruft die Künstler und
Schriftsteller zur Arbeit auf . Sie wendet sich auch an die breiten



Die Besetzung tlchkeutzergs .
- . ' ft nunwehr vollttandia von Regieru�gStrupp - n
de�tzt. Tie Besehung ,st ,m verlause des gestrigen Nachmittag »
vurchge fuhrt worden . Zu größeren Kämpfen ist e » dabei nicht
« clouimen . Rur an dercinzeiten Stellen wurde noch geschossen . D> -
»tcgieruiigStruppen begaben sich sofort an die Durchsuchung
de r HS u s e r. Was im einzelnen in Lichtenberg vorgeht , können
« > r mcht feitstcllen . C » ist unmöglich , sich mit eigenen Sugen von

ftfirn Ä ® ? Ü�ti! u8<": ®ie �- richte , die in der bürg « .
Uchen Presse verofsentlichl werden , gehen von militärilchen Stellen

5�' « " d man kann sich vorstellen , dast sie absichtlich g « .färbt sind . Tie Zahl der Gefangenen soll sehr grast
sem . Wieviele E r ich i e st u n g en an Ort und Stell « vorgcnom -
wen worden find , wird nicht bekanntgegeben . Aber et ist ohne
tociterel anzunehmen , dah bei der Stimmung , dir unter den Re »
gicrungSiruppen herricht . und die durch die Lügennachrichien der
burgcri - chen Presse fieberhaft gesteigert worden ist . eine ganze« ln zahl Personen da » Leben einbüsten mußten .

von bt ' onderer Bedeutung ist die Meldung st b « r die
Beute , die die Regierungslruppen bei ihrem Tinzug gemach ,
hoben . Nach den Berichten der lehten Tage sollten die AufstSn -
li,chen über e . n« graste Anzahl von » e schützen und
Minen « , » fern verfügen . Jedem Sinsichligen war Nar . dast
dies « Meldungen stark übertrieben waren Alle Zerstörungen , die
durch Beschießung an den Häusern angerichtet wordest find , wur -
den den Aufständjiche « in die Schuhe geschoben . Der amtliche
Kampsbericht kann bibber aber nur lue Erbeutung von
15 schweren und 20 leichten Maschinengewehren melden . An Ge -
schützen wurden biSI - er nur ein MInenwrrfe » erbeutet�

Wo sind die anderen Geschütze und die anderen Minenwerfer ,
mit denen die Aufständischen soviel Schrecken angerichtet haben
sollen , gedlicbenk Ta Lichtenberg von allen Seiten umstellt war ,
ist es ausgeschlossen , dast diese Coschütz - heiseste geschafft werden
konnten . Mau hat also auch in dieser Hinsicht gelogen . Tie
furchtbare Bcichiestung und die daraus hervorgehenden Zerstörun -
gen lassrn sich nicht rechtfertigen . Man legt sie deshalb den Auf -
ständischen zur Last . Wenn die Beute an Geschützen aber nicht
größer wird , werden die RegierungSlruppeu die angerichteten
Berwüstungen schon allein auf ihr Konto nehmen müssen .

Las tapfere Eden- holel .
Im Eden - Hotel residiert bekann ' lich der St ad d/t

Garde - Kavallerie » Schützen » Division , unter
deren Sckmtz Lieb ' nccht und Rosa Luxemburg ermordet wurden .
Stabe haben sich schon im Krieg « sehr selten durch beso�eren Mut
ausgezeichnet . Wo » aber dieser Slab hier m iten in Berlin
an Angst leistet , das ist lchon wert , ouch denen mi geteilt zu
werden , die es noch nicht wissen . Seit dem Boo - inn d«a General -
streik » ist der ganz « Häuserblock , sind sämtliche Rochbarslraßen
mit schweren Stacheldrahtverhauen abge -
sperrt . Toppelt und dreifach « Postenletten durchsuchen jeden
e nzelnen Passanten nach Dassen und SparlaluS - Bazillen . Und
ieme Eleltrifche darf an dem Hause vorbeifahren .

TaS war nicht etwa nur an den Tagen so. ol » noch Im Zen -
trum der Stadt mehr oder weniaer heftig aelämpft würbe , das ist
J o cf) he u t e so. während im fernen Lichtenberg die letz ' en ge -
fangenen Spar ' atisten zusammengelrtcben und erschossen werden .

Diese aefährlichcn Stecheldrah verbaue nehmen sich gerade
im . seinen " Westen , wo niemals d, « geringsten Kämpf «
stallgefunden haben , besonder » lächerlich au ». Und sie wären al »
Zeichen einer kindischen Angl « gar nicht » al » lächerlich , wenn sie
nicht vielleicht auch Zeichen eine » schlechten Ge -
wissen » wären .

Jedenfalls w rd man den Gedanken nicht lo », dost «» recht
Mit gewesen wäre , wenn der S�ab der Garde - Kavallerie - Schiitzen »
Division nur den hundertsten Teil der Sorgsast » usgewendel hott «,
um Liebknecht und Rosa Luxcmbuv , zu schützen , den er heute auf -
wendet , um sein eigene » werte » Leben zu sichern .

Die Lerichketstallang der presie .
In der gestilgr » vgsisitzunA der A. . und S�- Räie ist die un -

wahre Beriihterftatlung der bürgerlichen Press « und de » . Vor -
wärt » " hestig onzegrit , n worNa Daß g>« bürgerliche Presse
oder der . Vorwärts " nur objektiv berichten werden , ist kaum
anzunehmen Ab » r 0. « Lektion hat doch etwas genutzt . So
schreibt heute der . Lokal - Anzeiger " i

D: « Berichtelstattu . ig über die Kämpfe mit den Sparta -
listen , die ia den letzten Wochen zu unteren leidigen Pftichtcn

?ehört hat . ist u it den benkbar größten Schwierig -
eilen verbunden , und so war eS und ' st e » unauSoleib -

lick . dah sich in die verick ' te die ' « »der jene Ungcnanigleit ei ».

Massen oer arbcilenven Klassen und an jene Kreise , die «ine Förde .
rung der Kunst in unserem Programm gutheißen .

Tie genestcr . kckafllichcn Anteile sin » aus LO Mark festgesetzt ;
der Zahl der Anteil « sind kein « Schranken gesetzt .

Beitrittserklärungen sind zu richten an den Schriftsteller
Friedrich » atteroth . Berlin - Tieglitz . Mc- mmsenftraße 24.

•
Tie „Produktiv - lstenossenschast sozialistischer Künstler und

Kunst , ewerbler " ' Berlin , Kochstr . 8) verfolgt dai Ziel , den angs -
lchlossenen Genossen und Künstlern Gelegenheit zu bieten , die

Produkte ihre » Künsilerschaisen » und ihrer geistigen Arbeit direkt .
unter Umgehung von allen sich im Kunsthandol oder in der Pro -
duktion einschiebenden Mitiler oder Zwischenhändler , zu ber -
werten .

Ties « Sicherung des Mchrwertertrage » geschieht durch di «

Genossensthaft auf drei Wegen : Ersten « erhält der ausführend «
Künstler bei der Abnahme seiner Arbeit eie übliche Kaufsumm «

ausbezahlt , in zweiter Linie wird ihm vom Umsatz seiner Pro -
bull « ein dauernder Stückante ' Igewinn zugesichert und dritten » ist
der a»g. �chlosse »e Künstler al » Genosse noch am Reinertrag der

Genoisenichas , beteiligt .
Mit diesem GensssenschakiSuntcrnehmcn der Künstler und

Kunstgewerbwr soll da » Beispiel der » S o z i a l i si e r u n g"
ftner schaffenden BcrufSgr » ppe geichafsen werden .

Slawische Sonst .
Ter zweitr der unter Leitung von Kapellmeister S ch e r ch e n

veranstalteten Kunstabende der U. S . P. Tempel Hot war

dir slawischen Kunst gewidmet . DvstojewSkh . der größte Russe

der lrtztveigcr - geren Zeitepoche , war Beginn und Auiklang de »

Abend » . Niemand hat We slawische Seele tiefer erkannt , nie -

mond den russischen Menschen gläubiger geiiehi . niemand um

Rußland lchuurzlicher gelitten al » d- eser Dichter , der sein Boll

einma . . Barbaren , die da < Licht erwarte » " , genannt hat . Und

dieser lindl . cke und fanatistfe Glaube an dos Licht , den �er
Alendste der Elenden mit gteichcr Inbrunst wie der Heilige hegt ,

die » unzeruölbare W' sien um die . Gleichgültrgkcit " der „zu -

fälligen " Tatschen gegenüber dem kommenden Wunderbaren

gibt auch der slaw ' schcn Musik den unverkennbaren , demütigen

ewigen SehnfuchtSzug . Jame « Simon ließ die Tasten singen .

Elfe LandSioff lieh nrsflschen Liedern Serie und Stimme

• * « tiefsten Sindruck cmtfiM » « w» r aber au » DastojewSkyS

schleicht . In der gestrigen Sitzung der Arbeiter - und Soldaten -
rät « beschäftigten sich einige Redner mit diesem Thema , wobei
ihnen das kleine Malheur passierte . U r s a ch « und Wirkung
zu derivechseln . Man verurteilte ungenaue Berichterstattung
über die Spartakuskämpfe , vergaß aber darauf hinzuweisen ,
daß eben gerade der wüftt Aufruhr drr SpartakuSleute und
Kommunisten jeden geordneten Dienst in der Stadt , nickt nur
den Zeitungsdienft , unmöglich zu machen bestrebt ist . ES ist
eben leider so, daß bei diesen sinnla >en Strabenkämv ' en und
VerkehrSverhinderungen die Zeitung nicht in jedem einzelnen
Falle die ihr zukommenden Nachrichten so genau nach -
p r ü i e n kann , wie das rrwünsckt ist und sonst auch erfolgt .
Selbstverständlich geschieht auch jetzt auf diesem Gebiet da »
Möglich « .

Eine hnnsterdeVgvflroüon .
Stettin , 42. März . Wolfs meldet : Leute vormst ' ag fand die

angekündigte Hungerde n ' vnii ration der Stettin er
Arbeilerschasl statt . Ein « zahlreiche Arbeilcrmenge erschien
unter dem Gesang der Arbettermarseillaife auf dem Schloßhof , wo
verschiedene Ansprachen aebaltrn und sc ten » einiger Redner in
ziemlich scharfer Wer « Forderungen aufgestellt wurden , um be ' m
Oberpräsidium in SIctiln eine bessere Bewirtschaftung
in der Lebendmittelzuteilung zu er - ielen . Der Zug der Demon -
stranten beweg ' e sich sodann nach dem Regicrungsgebäudt .

Was an dieser Meldung wahr ist . können wir im
Augenblick nicht nachprüsen .

Ueuordnung der Gemeinde -

Verfassung .
Die Taksgche , daß in vielen Gemeinden sozialistische

Mehrheiten zustande gekommen sind , wirkt die sisraae nach
ihrer zukünftigen Tätigkeit aus . Tiefe sisraae kann im ein -

zhjnen nickt beantwortet werden , da das Gebiet des Ge -
meindelcbens onsierordentlick nmfanareich ist . Aus emen
Umstand soll heute zunächst hingewiesen werden .

Die unerlästlicke VoranSsttzuna für eine cnpriestliche
Kommunalpolitik ist das volle TclbstverwaltnngSrecht . Ohne
diese » können die Geineinden keine aedeihlickie Tätigkeit , an ,

allertrenisisten eine iozialistische Tatiakeit entsalten . Ter
donmierendc Einflust d>rs Laus - und Grundbesitzes ist aller -
dingS bcieitiat . Auch die reaktionären WahlrcckitSbeichrän -
kunaen bestehen nicht mehr . Aberdas Zweikammer -
stzstcm ist beibehalten ! Die Magistrate in den
Stödten , di « Schössen in den Landgemeinden sind von jeder
auch nur demokratischen Neuordnung unberührt geblieben .
Tos bedeutet , dast überall da . wo wir in den Landaemeinden
keine überwältiaende Mehrheit erlangen , keine Beschlüsse in

sozialistischem Sinne zustande kommen können , denn die
Schöffen — meist die waksiechtesten Reaktionäre — stimmen
ja mit . Und in den Städten kann die Stadtverordneten -

vcrsommluna au ° schlicst ! ich aus Sozialdmakraten bestehen .

solange di « Magistrate in ihrer jetzigen Zusammensetzung
bestehen bleiben , werden sie nun und nimmer irgendwelche

sozialistisch )« Maßnahmen gntheisten und so deren Durch -

fllhruna Verbindern . Daß die Mehrheitssozialisten in der

preusti ' chen Regierung in der Neuordnung der Gemeinde -

Verfassungen sogleich nach dem ersten zaghaften Schritt

wieder erichrocken vor dem dentichnotionalen Stirn runzeln
in ne hielten , deutet nicht daraus hin . dast sie überhaupt eine

konseauente sozialistiicke Politik in den Gemeinden wollen .

Und je mehr man die . . Schönheiten " de » bisherigen Zustan -
de » überblickt , desto mehr wird dieier Zweifel bestärkt .

Die Landgcineindcordmingen geben den Landräten

für die Gemeindebkamten lVorsteher . Bürgermeister uiw . )

und üb « r di « Sckösfcn da ? Bettätiaungsrecht . Auch

die Magistratemitalieder der Städte bedürfen der Bestäti -

gung . Diese hänat von dem Wohlwollen der ReaterungZ -

Präsidenten ab . Wir sehen alio . dast die Spitze . d « r kowmu -

nalen Verwaltungen auf LandratS - bzw . RegierungSgnaden

beruht . Wie dieser vormärzliche Zustand . jede treiheitlichc
Gestaltung der Gemeindcvolitik unterbindet , weiß jeder , der

sich um diese Dinge gekümmert hat . Daran ist aber bisher

nichts geändert worden .

Nun soll unS ja nach den verheißungsvollen Presse -

. Traum ein ? » löcherlicken Menschen " , den Alfred Beicrlc

zum Schluß erzählte . Da glänzten die geheimnisvollen Zu -

fammenbänge oller Dinge und Erscheinungen uuf . Alle « fließt

zusammen in einen ung <ch « ur « n Ehor der Freude , in die he « ige

Wahrheit , der DostojewSkY . der große Gedankenrevolutionär .

sein Riesenwerk geweiht hat : Erzählungen . davon , daß wir all «

gute Menschen sind " . Der Erzähler , der ganz ven innen hcrau » ,

frei dw » große Bekenntnis gesiallete , erntxte stürmifchen Beifall

der Hörerschaft , die di « Aula de ? Realgymnasiums bis aus den

letzten Platz füllte . W. K.

Der schitfe Turm von Magdeburg .
Rur wenige Betrachter de » Magdeburger Tome » haben woht

bisher bemerkt , daß der Südturm der mächtigen Wcstfossade de »

Dome » beträchtlich noch Süden überhängt , mehr al » Meter .

Wann und wie dieses Unglück bei dem Bauwerke , einer der hervor -

ragendsten Schöpfungen der deutschen Gotit . eingetreten ist . dar -

über sind irgendwelche Nachrichten nicht auf un » gekommen . Und

doch dürfte der Baumeister wie die Bauherren und die Bürger -

lchaft nicht wenig in Sorge gewesen lein , alZ sicki der Turm nach

Süden zu neigen begann und das Mittelfenfter über dem Haupt -

eingang mitten hindurchriß . Wußte man doch nicht , ob die Um -

fturzbewegung weiterhin anhalten werde und der Turm nicht etwa

auf di « Nackbarschaft falle . Die eine Hälfte de » Mittelicn " erS
blieb an dem Südturin haften , die andere am Nordturm . Nn �at

Regierung » , und Baurat Hasak Untersuchungen über die ' «

angestellt und dabei ziemlich sicher bestimmt , wann sich der chnrm

nach Süden überneigte . Zwischen 1300 und 1310 war der Aiid -

türm iKuckpeMl worden . Der Baumeister bat wohl tn der Be -

syrgnis , daß ihm die dicht vor dem Turm siebende runde Kirch «
des heiligen Nikolaus in die Grube des Turmes hineinrutschen

könne , seine Grundmauern nicht tief genug ckngeienkt oder nicht
breit genug hergestellt , und so hat sich dieser imchgeholte Turm , al »
er sckvn sein 3 Geschoß erhalten hatte , auk die Seite geneigt . Die »

dürste nicht allzu lange nach 1310 eingetreten sein .

Flizgerpläue .
Ter New Herker Akreklub will im Juni durch Flugzeuge am

Nordpol geadätftck ' e. astronomische nnd photogravhifch « Auf, , als .

men vornehmen lassen . — Zwischen London und Pari » versehren

regelmäßig Passagierslugzeiigs . — Versuchsweise ist ein Luft -

verkehr Landon —Indien eröffnet . — An der Londoner teckni -

ankündiaimacu em « neu « KreiSordnuna beschert und dick

Zulassung zu den Landratsvosten erleichtert werden . Letzt¬

genannter Amstand dürste nur für das Bürgertum vrak «

tische Bedeutung haben . WaS sie so lange erträumt — aber

nickt erkämpft — haben : in die bikber fast auSsckliestlich

dem Landadel vvrbel , alten « Machtposition einrücken zu kön -

nen . wird jetzt zur holden Wirklickkeit . Aber was bat daS

Proletariat davon zu erboffen ? Eine Turchdrinquna des

össentlicken Lebens mit liberalem Geiste sicher nickst . Denn

wie der Kommunalsreisinn am Treiklasienwahlreckst kramvi -

Haft festgehalten bat im scknodcsten Geldsackinteresis . lo

tollte und wird ibm setzt di « neue Machtposition z » ke - nem

edleren Zwecke dienen . Und die neu « Nrrisordinmgf Wird

sie mit dem Zustande endaültio uufrtiunwn . daß der L uid -

rat ied « belftbige Gemeindeangeleaenbeit einfach zu einer

Polizeisache zu stemvcln braucht , um überall seinen verhäng -

niSvollen Einfluß aeltend zu machen ? Wir haben allen

Grund , äußerst mißtrauisch zu sein .

Fn den Städten ist cS nicht viel anders als in den

Landgemeinden . Der Magistrat ist eine Behörde für

sich Beschlüsse der Stodtverordnetenversaminliing sind nur

gültig , wenn sie die Ziistimmunn des Magistrats ftnden .

Aber der Magistrat ist daS aussührende Organ , hat also

weit größere Rechte . Und diele Erekutive ist daS Wesent¬

liche . Heute können die Stadwerordneten die bstten Be -

schliiss « fasten , wenn der Magistrat ihnen di « Zustimmung

versagt , können ste nickst ausgeführt werden . Wenn der

jetzige Zustand lange andauert , dürfte es zu ständigen

Konflikten kommen zwischen einer Stadtverordneten -

verlammluna . die in ihrer Mebrbeit aus Sozialisten besteht .

und einem Magistrat , der durchgängig mit Bürgerlichen

besetzt ist . Run bat die Stadtverordnetenversammlung daS

Neckst , den Magistrat dnrck ' Wahl so zusammenzusetzen , wie

sie will . Sie wählt die Maaistratsmitaliedcr und ist in

ihrer Wabl frei . Daneben bcstebt noch beute da ? Be -

st a t i g u n g S r e ch t der gewählten Maaistratsmiiglicder

durch die Staatsbehörde , hier des Oberpräsidenten . Die

Amtsdauer der Magistratsmitglieder läuft sechs Jahre .

Bis beute fehlt noch eine Verordnung , welch «

! die Neuwahl der Magistratsmitglieder anordnet . Da »

Ministerium will auch vorläufig « ine Neuwahl der Ma -

gistrat « nicht vornehmen .

Ein « Neuordnung der Gemeinde - nnd MagistratSver - ,

fastung ist eine dringende Notwendigkeit , zumal wir w

Preußen eine ganz « Reihe Städtzeordnungcn besitzen .

Gewerkschaftliche ».

Arbeiterrate und Gewerkschaften .

Di « feindselig « Haltung , die allerhöchste Gewerkschaft » -

Instanz «» d « n «rbtlterrälen gegenüber einzunehmen für gut I - «»

fand « » , hat in den geiverksckaftlich organisierten Massen einen

Sturm lebhafter Entrüstung hervorgerufen . In der Arbeiterschaft

ist da » richtig « Gefühl lebendig , da » die Methoden der General -

kommission der Gewerkschaften weitab führen von den Wegen , di «

die Arbeiterflasse in dieser Zeit gehen muß , um Ihren Mllen durch -

zusetzen . Dieser Will « ist der Will « zum Soziali » mu» , der Berge -

sellschaftung der Produktionsmittel . Der Weg zum SoziäliSmu »
aber kreuzt den Weg der Kapitultstenklasse , während die PKitik
der Generalkommission und der GcwerkschaftSvorstände in der

. Srbeit » g « m« ivschaft ' mit den Unternchmerverbänden Wege sucht ,
die parallel zu den Wegen der Kapitalistenklasse vc ' staufen .
Die . Arbeitsgemeinschaft " macht den kollektiven urbeit » �

vertrag zum Zielobjckt der Revolution , sie ist e» also , die di «

Nev » Iulwn zu einer Lohnbewegung erniedrigt . Da » Vertrauen

der Arbeiterschaft gehört daher den Räten , in denen sie die Organe

de ». revolutionären Kampf « » der Arbeiterklasse gegen da »

Kapital erblickt .
Da » energische Eintreten der Arbeitermassen für die Arbeiter -

röte übt allmählich seine Wirkung auf die GewerkfchaftSbureau »
krati « und di « GenxrkfchaftSpresse aus .

» Di « G e w ert sch a st " , da » Organ de » Verbände »

der Gem » inS « » und Staatsarbeiter beschäftigt sich
in ihrer Nr . 10 m,t der Frage . Gewerkschaft und Slrbeiterrat " . Da »

Blatt konstatiert , daß der Gedanke , da » ArbcitmSieiystem auSzu -

scheu Hochschule soll ein Lehrstuhl für Flugkunst errichtet

werden .

Marokkanische Eisenbahnen .
tvic . Weltwirtschaftlichen Nachrichten " melden , daß in

Marokko sechs vollspurige Eisenbahnlinien angelegt werde «

sollen , z. T al » Ersatz der jetzigen Schmalspurbahne » . Von

Tanger nach Fez , » vn Rabat und Easablanca nach Mekne » , Fez

und Tanger , endlich von Fez zur algerischen Grenze , also ein «

Anschlnßlinie nach Tüuii . ? •

Ein nr » » r Mont - EeniS - Tvnnrl . Dir Kommission der

Turiner Esienbahn beschloß die Anlage eines neuen Tunnel »

durch den Moni Ecni » , der die Vc: b ' ' ndnng zwischen Italien und

Frankreich sowie England bedeutend veikürzen wird .

Mm !

Lukian » gewürzt « Speis «

Taugt nicht sehr der Vürgertngend .
Stich dem Ganinen matter Greise ,

Nicht der Neugier reifer Jugend .

Denn sein Auge ging durch Wände ,

Glitt durch Mauern , glitt durch Gitter .

Manche läppische Legende

Fegte fort lein Ungewittcr .

Wie die Menschen sind und waren ,
AllzuinenschlicheS der Gölter ,

Daß sich Frau ' n mit Eseln paaren ,
Wahn und Wollust weiß der Spötter .

Wenn e» mystisch um un » geistert ,
Glixern seines Witze » Wa' ft ' n .
Wer gleMj ihm die Menschen meistert ,
�rant den Nektar au » Karaffen .

«

Diese Verse sind durch eine Lukian - AuSwahl angeregt worden
die Albert Shrenstein im Kiepenheuer - Vcrlag herausgegeben hat
Da » funkei " de Nachwort Ehrenstein » gehört zu » Besten dentschei
Prosa . » V», «J Mayer .



bauen , mt SßcbcB gewinnt , je mehr toeiie Schichten kr STtbcHer hw «
Vertrauen zum „ neuen RcichZiag in Weimar " verlieren . Die „ Ge -

wcrlschaft " gibt zu , „?>ag die jetzigen Masprahmen der Regierung
ungenügend find " , und schreibt weiter : „Richtig ist ferner , daß daZ

Kompromiß zwischen Sozialisten . Demokraten und Zentrum » . :
leuten eS bis jetzt nicht ermöglicht hat , durchgreifend zu foziali - \
fieren und die Amtsstuben von all ' den rückständigen Elementen j
« inzu fegen , die dem verknöcherten BureaukratiSmu » täglich
weiter huldigen . " Ferner weist das Blatt auf die schiimmsten
Einzelheiten der gegenwärtigen schlimmen Zustände hin . Es nennt
di « Arbeitslosigkeit einen drückenden Alp , der nicht zu beseitigen
sei durch die „ Quacksalberei bürgerlicher Sozialpolitik " . Obwohl
die Wohnungsnot zu emschlossenem Handeln dränge , sei in den
letzten Wochen und Monaten herzlich wenig geschehen .

Die „ Ge w e r k s ch a f t " sieht dem kommenden R ä t e k o n-
grefj mit Hoffnung entgegen und schreibt : . Die Gciverkschaften
haben absolut keinen Anlast , sich dagegen zu wenden . Im Gegen -
teil . Durch Hand - in - HonSarbeiten mit de » Betriebsräten kann
die gewerkschaftliche Arbeit erheblich erleichtert werden .

. . . . .
Genau wie früher die Arbeitskammern von den Gewerkschaften ge -
fordert wurden , kann jetzt das System der Arbeiterräte von unS >
weiter ausgebaut und als Reichsinstanz eingerichtet werden , um
den Sozial ' sierungsprozeß zu befchteunigen sowie die Produktion
wieder auf eine gesunde Grundlage zu stellen . "

Zum Schluß bedauert das Blatt die politische Zerrissenheit der
Arbeiterbewegung und beteuert es stets vermieden zu haben , im

engeren Sinne Parteipolitik zu treiben .
Uns will scheinen , daß die oberen Instanzen der Gewerkschaf -

ten an der Zerklüftung der Arbeiterbewegung ein gerüttelt
Mast von Schuld tragen . Wir glauben indcst , daß gerade di «
Arbeiterrät « die Kraft haben werben , die Arbeiterklasse über all «
Parteidisserenzen hinweg zu einheitlichem Handeln zusammenzu -
fassen . Die Gewerkschaftsinstanzen machen sich daher doppelt schul -
big , indem sie in — traruem Verein mit Demokraten und Zen -
trumsleuten — dem Ausbau und der gesetzlichen Fundierung de ?
Rätesystems in den Weg treten . Sie graben damit selbst der Gewerk .

schaftsbewegung das Grab , denn ein solches Verhalten der Bureau -
kratie muß die Arbeiterschaft mit der Zeit mit dem tiefsten Mist .
trauen gegen die Gewerkschaften erfüllen . Ein « kluge Arbeit » -
teilun g zwischen A r b e i t e r r ä t « n und Gewerk -
schasten , eine gemeinsam « Arbeit beider Organi -
fationen auf Grund gegenseitiger Anerken -
« u n g kann dagegen reiche Frücht « zum Segen der Arbeiterklasse
tragen .

standesgemäß zu leibe », habe «r de « Betrag in Berlin , da » be »

kanntlich ein sehr teures Pflaster sei , ausgeben müssen . Auf ein «
derer riae Berechnung wollte sich aber der verklarste Fabrikant
durchaus nicht einlassen Gewiß , so ' meinte er , könne man die
Summe , wenn man täglich seine Mahlzreien bei Lüllcr oder
Dresse ! einnehme , in Berlin loswerden . Schließlich schade aber
ein Geichäf . sroisender weder dem Ra»fe seine ? Stande ? noch devst
seiner Firma , wenn er etwa ? weniger luxuriös lebe und „ nur "
5 —8000 M. Spesen mache . Auch das Kousmannsgericht hielt den

Svesensatz für zu hoch gegriffen , selbst wenn man die gegen -
wäriigen anormalen DeuerungSverhÄtniss « in Betracht ziehe , und
erklärte stch für unzuständig . Der Reisend « mutz vor dem

ordentlichen Gericht Klage erheben .

� Fürsorge Charlottenburgs für die Kleinkinder .
Reben der Säuglingsfürsarge hat die Stadt Tharlottenburg

feit dem J. April 1911 die Fürsorge für die Kinder vom t bis
6. LeibenSjabre eingerichtet . In jeder der Charlottenburger
. EäuglingSfürsorgeslelleu werde » besondere Wochensprechstunde »
für solche Kinder abgehalten . In regelmäßigen Zwischenräumen
werden znächst Kinder , die bis zum vollendeten erst . « Lebens -
jähre bereits die Fürsorge besucht haben , weitor vorgestellt . Zu -
gelassen werden jedoch alle Kinder im Alter von 1 —6 Jahren ,
Much wenn sie die Säugling ? sürsorgestellen vorher nicht besucht
haben . �

Mütter und Pflegemütter erhalten dabei unentgeltlich
Jpeziakärztlichen Rat icher die für das Gedeihe « de » Kindes ge -
Doteuen Maßnahmen und die Vermeidung von Schädlichkriten .
Eine ärztliche Behandlung findet nicht statt . Tief « Kleinkinder -
fpvechsNinden werden an folgenden Tagen abgehalten : Säug .
lingsfürforgestell « 1. Berliner Straße 137 : Mittwoch 2 —3 Uhr ;
B. Schitlerstr . 37/38 , Dienstag 2 — 3 Uhr ; 8. Kirchplotz 6a ; Frei¬
tag 1;— 2 Uhr ; 4. Nehringstr . 11 : Dienstags 2/l — 8H Uhr ;
ß. Kaiferin - Augusta - Alle « 102 ; Dienstags 2 — 3 Uhr ; 6. Kaiferin -
Sluguste - Viktoria - Hau « . Mollwitzitraße : Mittwochs 2 —3 Uhr ;
7. Horüweg 28 : Donnerstags 2— 3 Uhr . Die Mütter und Pfleae -
Mütter , die zugleich einen Säugling und ein größer « » Kind der
F. ür ' orgestelle vorstellen wollen , lönnen ausnahmsweise auch di «
größeren Kinder in der Säuglingssyrechstunde mit vorstellen . Die
Einrichlung der Fürsorge für die Kinder hat stch bisher gut be »
wäbrt und kann den Muttern und Pflegemüttern der Kinder zum
eifrigen Besuch nicht dringend genug empfohlen werden .

Keine Versäumnisurteile für die Dauer der Unruhen .
Solange die Ruhe in Groß - Berlin noch » cht vollständig

«iederhergesttlli ist , und die Verkehrsschwiengkcilen andauern ,
sind viele P: ozeßparl « ien , Zeugen uns Sachverständige , beim
besten Willen nicht in der vage , die Term . ue rechtzoiliia wahr¬
zunehmen . In Würdigung diese tTabäche sieht das Berliner
Kaufina , nf - , sowie auch da ? Gelverbeger cht grundsätzlich davon
ob , BevsäumniSurteile zu erlassen oder angedrohte Strafen für
Richterscheinen zum Termin gegenüber Parteien bzw . Zeugen
zu er ' assen , wenn die Woynun . z weit von der Gerichtsstelle ent -
sernt ist und im Gebiete von Unruhe » liegt . Ein HandlunaS -
gehilfe wollte gestern vor dem Berlner Kauf man n s�evicht auf
einem BcrsäumniSurteil gegen seinen i » der Blumenstraße
wohnenden Prinzipal bestehen , das Gericht lehn . c aber den An »
trag ab . ES sei leicht möglich , daß der Beklag « wicht ohne LcbcnS -
gesahr iem Hau » verlassen könne ; unter solchen Umständen wäre
es unbAiig . den Beklagten auf dem Versäumniswege zu der -
urteilen . Die Verhandlung wurde auf zwei Wochen vertar .

Was verbraucht man in Berlin , um anständig leben

M können ?

Die Frage stand gestern vor der 4. Kammer des Berliner
KoufmannSgerichiS zur Erörtcung gelegentlich eine ? Prozesses ,
tzen «in Slodtreisender gegen eine große Zijmretteufalbrik an¬
gestrengt hatte . Von feiten dc » FabrikunternebmenS wurde vor
Eintritt in die materielle Verhandlung gleich Unzu stand i gleit
wegen der Höhe des Einkommens eingewanc . t , weil der ReisenSe
die für die Zuständigkeit oov ' ieschrieoene Höck) s! grenze , nämlich
8000 M. , bei weitem überschiteite . Der Kläger habe ein Jahres -
verdienst von über 16 000 M. gehobt . Daß er eine derartige Ein

nahm - gehabt bade , beitritt letzterer auch nicht , nur sei da » nicht
alles Verdicnsi gewesen . Davon habe er sein « Spesen decken
müssen , und die hätten mindestens 10 000 M. betragen . Um

Die Reinigung des Lindenhauses von unbequemen Ange -
stellten geht planmäßig vor sich, auch Portiers und ReinigungK -
frauen mußten dran glauben . Räch der Spartakuswoche wurde
von dem Hausverwalter Ernst und seiner Frau strenge » Gericht
gehalten . Frau Ernst äußerte sich den Mietern deS Hauses und
dem Personal gegenüber , ihr Mann habe angeordnet , daß alle

zur U. S . P. D. gehörigen Angestellten entlassen werden ; genau
so wurde im Borwärtsbetrieb verfahren . Da » LindenhauS sei
durch einen Teil der Angestellten verraten worden , die HauLver -
waltung sei vor den eigenen Anzestellien nicht sicher . ES wurden
dann auch Angestellte entlassen . b: e 7 — 18 Jahre im Betrieb « tätig
waren . Der Portier wurde fälschlich beschuldigt . Munition her -
beigeschasst zu haben , eine Reinmachesrau soll da » surchbare
Verbrechen begangen haben , Bureauräume zu reinigen , die nicht
von den „richtigen " Personen besetzt waren . Die Angestellten
riefen den Schutz ihrer Organisation an . Die Verhandlungen
ergaben , daß man von den Angebellten erwartete , daß sie in der
Spartakußlooche den Betrieb verlassen würden . Die Angestellten
fühlten sich aber verpflichtet , da ? Hau » im Interesse der privaten
und sonstigen Mieler nicht zu verlassen ; das um so weniger , al »
ja die Hausverwaltung vollständig versagte , nur an ihren per «
sönlichen Schutz und an ihre privaten Wertsachen dachte , und die
übrigen Angestellten vollständig sich selbst überließ . Daß die An -

gestellten , soweit es in ihren Kräften stand , ihren Verpflichtungen
nachgekommen sind , werden die Mieter gern bestätigen ; trotz der
Bemühungen der VerwalierSfrau , die Angestellten in schlechtes
Licht zu stellen . Man wollte eben die Leute lo ? sein , und griff
daher zu Scheingründen . Selbst der Verbandsvertreter bezeich -
nete die Handlungsweise als Terror . Die Grundlosigkeit Der
Entlassung

'
ergcht sich noch darau » . daß man dem Kollegen H.

angeboten hat . weiter im Betriebe zu arbeiten . Er mußte die »
jedoch ablehnen , da man ihm itde ? vertrauen entzogen und
ihm seines Postens al » Portier enthoben hatte . Auch der Frau G.
mußte der Verwalter erklären , daß er falsch unterrichtet war . Aus

diesem geht hervor , daß die Gemaßregelten , ohne sich verteidigen
zu können , lediglich ihrer politischen Gesinnung wegen , in da »
Heer der Arbeäslosen verstoßen worden find . Damit noch nicht
genug . Die neuen Kräfte wurden nicht etwa dem Arbeitsnach -
weise entnommen , sondern man hatte schon seine Günstlinge zur
Sand . Es sind dies Leute , welche kein Befähigungszeugnis als
Fahrstuhlführer besitzen . Zwar ist die » polizeiwidrig , aber als

Polizoiprösident kann man sich die » schon gestatten . Außerdem
sind den Reneingetretenen die Verhältnisse im Lindenhause be -
kannt . Von einem kollegialische « Empfinden kann aber hier
nicht die Rede sein .

Die Pläne für die Verlängerung der Nord — Slldbah » zwischen
dem Bahnhof Gneisenaustraße und dem Bahnhof Hermanplatz
sind nunmehr ebenfalls den Anfsichisbehörden zur Genehmigung
eingereicht worden . Bekanntlich soll sich die Untergrundbahn an
der Gneisenaustraße in zwei Strecken teilen , von denen die eine

nach Neukölln , die andere nach Tcmpelhof weitergeführt werden
soll . Während der letztere Anschluß aus verschiedenen Gründen .
vor allem wegen der ablehncnden Haltung der Gemeinde Tempel -
kos , vorläufig noch nicht gebaut werden scll . ist di « Strecke nach
Neukölln als NoisiandSarbeiten geplant und soll sofort in Angriff
genommen werden . Die vorarbeiten für die Streck « Gneisenau -
stral - e —Hermannplatz sind bereit » in Angriff genommen worden .
Auf dieser Strecke sind drei Bahnhöfe in Aussicht genommen . Der
erste wird in der Gneisenaustraße an der Mfttenwalder Straße
geplant und erhält die Bezeichnung » Mittenwalder Straße " , der
zweite Dahnhof liegt am Kaiser - Friedrich - Platz . Der dritte Bahn¬
hof ist ber�vorläufige Endbahnhos der Nord — Südbahn und der
A. E. G. - schnellbalm am Hermannplatz , der in der Hasenheide
zwischen der Jahnstrasy und dem Hermannplatz geplant ist .
Bahnhof „ Hermanolatz " wird vier Zugänge erhalten , von denen
zwei an der Jahnstrrme und die anderen beiden am Hermann -
platz an der Seite der Bnrgersteige angeordnet werden , die an -
deren - beiden Bahnhöfe erhalte » ? ur je zwei Zugänge , die bei dem
Bahnhof »Kaiser - Friedrich - Platz " in der Hasenheide bzw . in den
östlichen Anlagen des Platzes liegen , während sie bei dem Bahnhof
„ Mittenwalder Straße " aus der Mitielpromenade angeordnet sind .
Der Bahnhof „Gneisenaustraße " , der in der Belle - Alliance - Stratze
zwisefien Teltower und Barnther Straße liegen wird , erbielt im
Hinblick auf die vorgesehene Verlängerung ' der Bahn nach Tempel .
hos . vier Gleise mit zwei Bahnsteigen . Di « Gleise werden so an »
geordnet , daß die beiden inneren Gleise für die Strecke nach
Tcmpelhof vorbehalten bleiben , sie dienen zuerst dazu , um Einsetz .
züg « nach und von dem Stadtinnern abzufertigen , die beiden
äußeren Gleise vcrmiiteln den Verkehr nach und von Neukölln .

Aujj dieser Bahnhof wird vier Ausgänge erhalte «.
Ein neuer Boktspark in Neukölln . Die Stadt Neukölln war

bereits vor dem Kriege dazu übergegangen , auf dem östlichen Teil
de » Temvclhofer Feldes längs der Neuköllner Weichbildgrenze
e nen 80 Meter breiten Par - und Gehölzstreifen zu schassen .
Nachdem mit Dkihrsät inlickstei : airgenommen werden kann , daß
da ? Tcmpelhofter Feld zum größten Teil seiner Bcstimmuwz al »
Exerziervlas « ntzcnen werden durfte ,

'
eagr sich Neukölln mit dem

Plan , im Einvernehmen mit dem FistuS da « östliche Tempcsthoier
Feld zu einem öffentlichen Bolkspark cniszuaestaUen . Die ©in « -
Verwaltung Haft nach wie vor daran fest , daß im Interesse der
durch die länge Kriegädauer ohiaebin schwer geschädigten Volks -
gesundheit das Tenrpel - Hofer Feld nicht bebaut werden darf , son -
der » in eine Grünfläche umyetvauoebt werden muß . Mit dem
weiteren Ausbau des bisherigen Parkstreifens wird die Stadt Reu -
kölln schon in den nächsten Wochen beginnen .

In der Schöneberger Stadtverordneteusitzung vom 10 . März
fanden eine Reihe von Nachöc - villtgungen Genehmigung . D! «

Vorlage deS Magistrats über die vorläufige Krankenversicherung
der Erwerbslosen wurde angenommen . Als Gegenstück hierzu
verlangte Stodtv . Kunze ( Deulschnatl . ) den Arbeitszwang für die
Bezieher von Arbeitslosenunterstützung auch auf Orte außerhalb
Groß - Berlins auszudehnen und hatte dabei besonders die Per -

schickimg der Arbeitslosen zur Landarbeit im Auge . Gen . Peter -

son ( JtS . 35. D. ) bekämpft « diesen Antrag energisch u: : : le w drt . I

vaß durch seine Annahme die mühsam errungene Frcizugtgkc ' . » ,
wieder verloren gehe . Tvetfend beleuchtet « amb Gen . Dörwaä ,

(11. S . P. D ) diesen echt reaktionären Antrag . Dcr großstädtiicke -

Arbeiter passe nicht in die ihm widerstrebenden ländlichen Berhäli »

nisse mit ihrem kümmerlichen Wohnungswesen . Aber auch der :

Landbesitzer selbst sei wenig für die Arbeitskräfte aus den Groß - 3

iiädlen eingenommen . Ausschlaggebend sei auch bei doppe - teo .s

Haushaitführung die geringere Entlohnung der Landarbeit . Ju 4

der weiteren lebhaften Debatte wurde dem Antragsteller der lau - j
nige Rot gegeben , da er ja vom Lande sei , es doch zunächst s' . ' lbst
mit der Landarbeit zu versuchen . Der Antrag wurde dem Magi - - ,

stiat als Material zugewiesen . In Abänderung des Stadler -

ordneienbeichlusses vom 3. März wurde in der Besoldungszulac - :
für die Beamten die bereit » erhaltene Vorschußquote diesen nun �

doch in Abrechnung gebracht , trotzdem die sozialdemolrati ' chen
Fraktionen geschlossen dagegen stimmten , da sie den Beamten diese

Beträge als außerordentliche Teuerungszulage zuwenden wollen .
Die bürgerlichen Parteien stimmten bezeichnenderweise für die

Kürzung der Vcamteubezüge .
W» S ein einsachcr Arbeiter nicht »erstehe « kann , erhellt au »

einer Zuschrift , die wir hier vollinhaltlich wiedergeben möchten ;
er schreibt un » : „ Durch die unlauteren Machenschaften des Kohlen -
Händler » , bei dem ich seit Einführung der Kohlenkarte eingetragen
bin , wurde ich wenig oder gar nicht beliefert . Aus meine Be »

schwerde dahin wurde ich einem anderen Kohlenhändler über -

wiesen . Kohlen konnte ich leider nicht mehr bekommen , da ich,
um das Essen für meine au » sieben Personen bestehende Familie
zubereiten zu können , für die mir zustehenden Karten Koks ent -

nahm . Da meine Frau nun krank ist und ich ihr nicht zumuten
konnte , in einer ungeheizte « Wohnung zu schlafen , wandte sich
meine Frau an die KohlenversorgungSsielle Linkstraße mit der
Bitte um Gewährung einer Kohlenzusatzkarte . Nach tagelangem
Warten ging ihr der Bescheid zu , sich an die Zentralstelle für
Krankenernahrung . Roßstraße 20/30 , zu wenden . Ale sich meine

Frau dorthin begab , wurde derselben eröffnet , daß sie ein ärzt -
licheS Attest beizubringen hätte , worin auch wirklich ihre Krank -

heit bestätigt werde . Das tat meine Frau und bezahlte da ' ür
8 Mark . Dann begab sie sich wieder nach der Roßstraße in der

Hoffnung , nun eine Kohlenkarte zu bekommen . Zu ihrem Be -
fremden bekam sie den Bescheid , daß sie Nachricht bekäme . Nack
mehreren Tagen kam nun ein vorgedrucktes Formular mit fol -
gendem Worttaut : „ Ihrem Gesuch um Zuwer ' unz einer Kohlen¬
sonderkarte können wir nach den bestehenden Bestimmungen und
dem Gutachten unsere » Vertrauensarztes unter den gegenwärtigen
Verhältnissen nicht entsprechen . Aus Anordnung : Sadler . "

Ich wandte mich nun selbst nochmals mit der Bitte um Ge -
Währung einer Kohlenkarte nach Roßstraße 29/80 . Ich bat , nun

<>och endlich einmal von dem Schema ,F " abzugehen . Ich
appelliert « an das Menschlichkeitsgefühl der betreffenden Behörde ,
aber vergebens . Nach wieder tagslanzem Warten lief wieder
ein wie oben angegebenes Schriftstück ein mit der Adresse an
meine Frau . Hier stehen nun zwei Lerzte gegenüber . Der eine ,
welcher meine Frau untersucht hat , erkennt die Bedürftigkeit dcr
Kohlenkarte an ; der andere , welcher meine Frau nicht untersucht
hat , weist da » Gesuch ab . Wenn nun das Urteil de » Vertrauens «
arzteS nur maßgebend ist . weshalb fordert man erst da ? Attest
« inet anderen ? WcShalbiwird der Antragsteller nicht gleich an den
VerträuenSarzt gewiesen ? Ich meine , daß man bei der heutigen
schweren Zeit nicht so mit dem Geld « Herumwersen kann , um für
solche Repprreien 8 Mark fortzuwerfen . "

„ Porg ' lesen , genehmigt . " Wie leichtfertig in der gegenwärtigen
Zeit Versicherungen an EideSstatt abge - aeben wevoen , zeigte
gestern eine Verhandlung bor dem Beckiqer Gewerbegericht . Der
Buchhalter L. , der in einer früheren Verhandlung das Passage -
Thecker vertrat , ha ! -e mit dem Kläger einen Vergleich gefchlosscn ,
den «r , nachdem et ibm vorgelesen war . un erschr ckb. Durch ein
Versehen de ? Protokollführers wurde vergessen , b' . t Formel „ Vor¬
gelesen , genehmigt " hinzuzusetzen . Diesen Formfehler machte
stch L. m Nutze und gab die eidesstattlich « Versicherung ab , daß
ihm weder ein Vergleich vorgelesen worden sei , noch daß er ihn
unterschrieben habe . Da » ganze Richterkollegium vermochte aber
zu bezeu - gen , daß die eftessta ' . ti . che Versicherung falsch sei . Nur
auf Bitten eines AnwastS nahm der Vorsitzende davon Abstand ,
gegen den leichtfertigen Aussteller der eidesstattlichen Versicherung
die Strafanzeige wegen Falscheide » zu erstatten .

Im Rcfervelazwrett „ Neue W: lt " sollen nach einer an un »
gerichteten Ztfchrift Mißstände herrschen , die man üi einer für
verwundet « und Krank « hergetichteten Anstalt am wenigsten
vorfinden sollte . Hauptsächlich wird darüber geklagt , daß die
Leibwäsche zu selten gcwcchfeft werden kann . Außerdem wird
die Verpflegung bemängelt . Di « Intendantur sollte sich einmal
darum kümmern und , - wenn nötig , für Abhilfe sorgen .

Eharloitenburger Beratungsstelle für Schwangere . Seit ttern
zweiten KviegSjahr « ist in dam städtischen Kvankeichause für Ge¬
burtshilfe . Sophie - Charlstten - Strahe 110 , eine unentgeltliche Be -
ratungSstelle für angehend « Mütter eingerichtet . Sie ha ' den
Zweck , in allen einschläg - ü- en getstmÄhe Uichen und sozialen gmae «
AuAlSrung zu geben , sowie die at » krank erkannten Frauen zur
Behandlung bei den zuständigen Stadt - , Kassen , und Privat -
ärztan zu veranlassen . Di « Beratungen finden statt Mittwoch »
v' id Sonnabend , von i ' A—SH Uhr nachmittag ».

»rb - iler - ZIen - graphenbtmd ( « vstm Attnds ) , « ruppe Nord . Jede «
Dvens . cig Uebungaabend für Mttglieber im Lokal von Burow . SKivel -
bemet Straße 10. Dortselbst findet am 18. tMaiz . oienös 7 Uhr «i «

wkl�ehrmltt «l °' �" � «tmochstn » 7,50 M. . Jugendliche 6

Köpenick . Mondag , den 17. März , abends 7 Uhr . bei Sfippe -
roh ! . Schönender Straße . Gencvafaetfaminiuivi de » Verein «
„ Arbeiter - Jl�enidbeim Köpenick » ' . Eintritt nur gefcen Mitglieds
karte . Wir ersuchen unsere Mitglieder , vollzählig zu erscheinen .

IL » . G. Oberschöneweide . Die Arbeit wird Freitag . 14. März
m allen Abteilungen zu den gewohnten Zeiten wieder auioo !
nommen . Di « Schmiede arbeiten erst am Montag , den 17. März .

Tier Arbeiterrat : Hebestreit .
. . Arbeiter - Samariter - Bund ' ' . Den Mitgliedern und Freun -

de » zur Kenntnis , daß da » Stiftungsfest am Sonnaoond , den
�5 utcht stattfindet Näheres wird noch bekanntgemacht .

Delchte Billett » behalten sur ipater ihr « Gültigkeit .
« rbeitrr - Radfaherr - Bnnd „ Solidarität " ( Ortsgruppe B- rli « )

Di « für Sonntag , de « 10. Mär » angesetzte Vereinstour fällt aus
Grund de » Belagerungszustandes au « . Der Zenirakfahrwart .

Verantwortlich für die Redaktton Alfred Wielepp , New
kölln . - Vevlac » genossen schaff . Freih «it " «. G. m. b. H. . Berlin .
— Druck der Ltndendruckcrei und verlaaSgef - llschaft m. b. H.

Schisfbauerdamm 19.

Krcls - Wafalveiein Mederbarnim U. S . P . D*

Bezirk Reinickendorf - Ost

Am 1(1 d. M. verstarb nach Imtgem Krankcn -
icr ' cr diijer pflichttreocs Mlfxlled , der Metallformer

Bugen Hennig
Aller von 39 Jabreiu

Cr uar stets ein fleißiger Mitarbeiter auserer
Organisation . Wir verlieren in ihm einen jncen ,

. . pfsrfreucliten Parteigenosse «.
Die Becrdlgnng findet « m FrcHafr . den 14. d. M. .

jvnmittags um Uhr auf dem Qarnlsonkirchhof
. ' usenhesöC. statt .

Sein Andenken wird von uns in Ehren ge-
uUcn werden .

Die Bezirksleitung .

verband der Gastw risaehilfen
v«»wal >»ugeftc ! la «rog - Vcrlin .

Außerordenll . Mtgliederverfümmiung
sül SeUton I. : Hotel » und HSetu - ReftanrationeioSner ,
, epttoil IV. : NSche und «- Iiitm V. Ooteldioner und

ZimnicrmSdch « « ,
amTonnerstag , den IS . März , abdS . tt�Uhr
für «cliwu III . : «oseaugesicMo ,
am Freitag , den ti . März vormittags Uhr
für 6<I i »u 11. : »trrr « f ( anrant ( «aarr ,

. l Srflisn TL: mS>«,Nchr »0tlceperIon «I,T - I ! to ° 7II . . Weib -
»che Hl»g«ft «Ute ,

am Freitag , de « Ick . März , abendS Uhr
alle Leijuiumlung «! tag «» tm <ccrka »i »Palast , fkäimfirafte 48.

XojedtttttB « « : 1. «cschaitsberlcvt . 2. ' «Kraa »-
«rh »Il «ua . 8. « nfttUnngSvernag « .

• CttadM » « Cr StUgltekn .
& U CnoMtbiatana .

Zeitungsfrauen
werden noch in nachstehenden
Sp edttione « eingestellt :

H e r l i » :
Den tel . Metomli : . lS.
« » aN dar » h, «Ichaeinrchptatz 2.
«> c u n i r . üo' . t ' mftrole u.
« giert « » er . »itfmmet etto »e 9J.
Döring . Strinmt firatt 28.
tp c » erl e » , SUntdurgcr 24,
�chitibaaerdamm 18.
mtcntlf , «oaxstrak L

Ch ariottenburg :
vor « » « . Ballstr . SS.

Lichtenberg :
Engel , Holnitir . 23.

ttieöerfchönewelSe :
Scdassranitz Scdauftrasc »7.

Steglitz :
» an « . «kbRchtv - . «.

4 " Spezial - Bebandlong ig »
von Geschlechts - , Haut - tl Earnleides
iS *«' Art bei Männern und rranen . spez . veraltete ( chro¬nische ) HanilHdcn U. Ausflüsse , nervöse SchwacheEhrlich - Hata - Kuren . Blutuntersuchunjf .Licht - und Finsen - Behandlung : . Quecksilber -Bntzlehunrs - Kuren . EitenesKnr - Bad für elektri : ehe un. l
medlitolMii « Bid . r . OhM Befulsstönmg . Getrennte Räum «f#r Dimer and Herren .

Aerztllch geleitete Heilanstalt .

töser , MOnistr . 9. Sttll ' cafe ' üi
Wie leh meine

Tfttowierang
schmerzlet ohne Stecht »,
Schneiden , necbvelibar rar -
beolo « «clbit entfernie . Aus.
knnit koxenL 4-7. Sonnt . 0—12 .
NitnoUc « , KanittrnCe 0. hpc

Cherloltentwug .

Orasiottari
Die Spedition der Freiheit

beondet »ich ielit Bab' hof-
MraBe 8

bei Krause .
IntereiianU PerteikkUlre

Vorhände »
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